
K
aum eine Rennstrecke der Welt ist
so berühmt und berüchtigt wie der
Nürburgring. Vor allem ist die le-

gendäre Nordschleife des Eifel-Rundkur-
ses als „Grüne Hölle“ ein Begriff im Motor-
sport. Auch unmotorisierte Sportler ken-
nen den Weg durch diese Grüne Hölle di-
rekt in die glorreichen Sphären des Rad-
sporthimmels: Rad am Ring – ein 24-Stun-
den-Rennen auf einem etwa neun Kilome-
ter langen Rundkurs durch das mit Benzin
und Reifenabrieb getränkte Gelände. Jür-
gen Serr, der tagsüber bei der Feuerbacher
Firma Nimbus in der Qualitätssicherung
schraubt, kurbelte in seiner Freizeit zur
Vorbereitung bereits 7500 Kilometer he-
runter, vorzugsweise auf dem Weg zur Ar-
beit. „Vier Uhr früh aufstehen, mit dem
Auto von meinem Wohnort Eppingen nach
Löchgau, dann aufs Rad und 30 Kilometer
nach Feuerbach. Abends das Ganze zurück,
dreimal in der Woche“, schildert der 35-jäh-

rige sein Trainings-
programm. „Der we-
nige Schlaf schlaucht,
mehr geht nicht,
sonst geht das auf die
Psyche.“

Dazu sammelte er
am Wochenende auf
dem Rennrad Höhen-
meter im Schwarz-
wald. Doch der Schlaf-
entzug unter der Wo-
che half ihm auch, bei
seiner Premiere im
Einzelrennen durch-
zuhalten. Der Auszug
aus dem Bordcompu-
ter offenbart die ex-
treme Belastung in
nackten Zahlen: Ins-
gesamt legte Serr in
24 Stunden 370 Kilo-
meter zurück, über

Stock und Stein. Das bedeutet 8000 Höhen-
meter, 13 500 verbrauchte Kalorien und
durchschnittliche 18 Stundenkilometer
mit einem 119-Puls. 51 Radler gingen zur
Startzeit um 13.20 Uhr auf die Strecke, nur
33 kamen ins Ziel. Serr wurde in der Endab-
rechnung Sechster, in seiner Alterklasse
kam er auf Rang vier. Noch nie wagte er
sich alleine an dieses extreme Pensum.
„Ich wollte mal testen, wie weit ich meinen
Körper quälen kann“, so beschrieb der
Blondschopf seine Motivation. Bisher ab-
solvierte er solche Belastungen immer im
Vierer- oder Zweier-Team. „Letztes Jahr in
Mainz hat sich mein Partner am Rücken
verletzt. Da bin ich schon einmal 15 Stun-
den am Stück gefahren. Und dann ist in mir

die Idee herangereift, es auch mal alleine
zu probieren.“

Mythos Nürburgring: Los ging es auf der
legendären Start- und Zielgeraden, dann
durch das Fahrerlager, im dem auch die
Rennteams ihr Zelt aufgeschlagen hatten.
Die erste Bergpassage beendete den gemüt-
lichen Teil. Mit einem Bunny Hopp, einem
Sprung, ging es mitten ins Gelände unter
der Nürburg. Erst Wiese, dann Schotter,
dann ein schmaler Pfad, die Steigung zur
Burg mit herrlicher Aussicht auf den Nür-
burgring. Dann die schmale und technisch
schwierige Abfahrt durch den Wald. „Wer
sich da nicht voll konzentriert, stürzt oder
überschlägt sich“, meinte Serr und berich-
tete von Rettungshubschraubern, die Mit-
streiter mit Knochenbrüchen abtranspor-
tierten. Nach den anspruchsvollen Single
Trails durch die dicht stehenden Bäume
führte die Abfahrt auf die Nordschleife wie-
der zurück zur Start- und Zielgeraden. „An-
gefangen habe ich mit einem Schnitt von
23 Stundenkilometern. Da bin ich erst ein-
mal fünf Stunden durchgefahren, dann
musste ich mal.“

Apropos müssen: 23 Liter Flüssigkeit

nahm Serr zu sich, davon sieben Liter Cola-
wasser, wegen des Zuckers. Doch nur drei-
mal ließ ihn der Harndrang stoppen. Der
Rest wurde bei den Temperaturen um 35
Grad Celsius einfach herausgeschwitzt.In-
nerhalb der 24 Stunden sind 90 Minuten
Pause Pflicht. Die härteste Phase ist logi-
scherweise in der Nacht. „Man sollte es
kaum glauben, aber so gegen zwei Uhr früh
bin ich kurz eingenickt, im Sattel, während
des Fahrens.“ Serr hielt am Nimbus-Zelt,
ließ sich von seiner Frau Tanja den Rücken
massieren und von seinem Freund Didi Ber-
ner das Rad checken. „Ohne die beiden
hätte ich es niemals geschafft. Ich musste
mich so nur aufs Fahren konzentrieren.“
Dann das Morgengrauen. Der erste Sonnen-
strahl sorgte für frisches Adrenalin. „Da
kommt wieder der Kick. Man wird eins mit
der Strecke. Man wird eins mit der Zeit.
Der Körper stellt sich auf alles ein.“

Offenbar auch aufs fehlende Essen. Von
Energieriegeln wurde ihm schlecht. Vom
Teller Nudeln nahm er in jeder Pause nur
ein, zwei Gabeln. Der Körper war zu er-
schöpft, um hungrig zu sein. Einzige
Panne: Beinahe hätte er vom Nürburgring

auch noch heimradeln müssen. Denn als
nach dem Rennen alles verladen war,
sprang der Bus nicht mehr an. Die Kühlta-
sche hatte die Batterie leergesaugt. „Er-
staunlicherweise habe ich mir keinen wun-
den Hintern und keinen Muskelkater ge-
holt. Ich hab alles prima überstanden.“
Was bleibt, ist der Stolz, nicht einmal an
einer Steigung abgestiegen zu sein, den
Kampf mit dem inneren Schweinehund be-
zwungen zu haben und — Hunger. „Als ers-
tes wollte ich zu einem Rasthof mit Fast-
food. Ich hab einen Triple-Whopper geges-
sen mit extra großer Portion Pommes und
Riesen-Cola. Danach hatte ich überhaupt
kein Völlegefühl.“ Sein nächstes Vorhaben:
„Ich möchte einmal die Transalp fahren,
ein Rennen über die Alpen im Zweier-
Team. Doch dazu brauche ich einen Part-
ner, der mental und von der Fitness her zu
mir passt.“  tob

Jürgen Serr,
Nimbus-Racing-Team

„So gegen zwei
Uhr früh bin
ich kurz einge-
nickt, im Sat-
tel, während
des Fahrens.“

W
as für ein Saisonabschluss für
das Beachvolleyball-Duo Britta
Büthe und Karla Borger vom

MTV Stuttgart. Nach dem Gewinn der Stu-
dentenweltmeisterschaft im letzten Jahr
holte sich das erfolgreiche Duo heuer ne-
ben zwei Turniersiegen auf der CEV-Tour
auch noch die Goldmedaille bei den Studen-
ten-Weltspielen in der tropischen Hitze
des Dameisha Seaside Parks in Shenzhen/
China (die Nord-Rundschau berichtetete).
Keine sieben Tage später fanden an der Ost-
seeküste die Deutschen Meisterschaften
am Timmendorfer Strand statt – im Wim-
bledon des deutschen Beachvolleyball-
sport. Und siehe da, auch in der starken
innerdeutschen Konkurrenz setzten die
„golden girls“ Akzente. „Müde kennen wir
nicht in unserem Vokabular“, sagte Karla
Borger nach der Rückreise einmal um den
halben Erdball herum und kämpfte sich
mit ihrer Partnerin vor 6000 Zuschauern
in der Ahmann-Hager-Arena ins Spiel um
Platz drei. „Wir haben da so einen Knopf.
Der heisst Spielmodus. Den drücken wir
und dann vergessen wir alles, was um uns
herum ist“, verrät die 22-jährige Sportsol-
datin, die die Sandvariante ihrer Hallenkar-
riere in der deutschen Nationalmann-
schaft vorzog. Die einzige Niederlage ha-
gelte es im Halbfinale gegen die späteren
Silbermedaillengewinner Jana Köhler/Ju-
lia Sude. „Wir haben leider in diesem Spiel
nicht auf unserem Top-Niveau gespielt,
und das muss man gegen die beiden“, kom-
mentierte Britta Büthe die Niederlage. Im
kleinen Finale lief es aber wieder. Da setz-
ten sich Borger/Büthe gegen Katrin Holt-
wick/Ilka Semmler mit 21:14 und 21:15
durch und holten die Bronzemedaille. Zu-
sammen mit Familien und Freunden
wurde dann amtlich im Sand gefeiert. „Wir
konnten ja die Goldmedaille von China
noch gar nicht so richtig begiessen“,
meinte Büthe, die in Hohenheim Lebens-
mittelwissenschaften und Biotechnologie
studiert. Mittlerweile befinden sich die bei-
den in der verdienten, aber kurze Erhoh-
lungspause. Denn schon in zwei Wochen
beginnt die Hallensaison 2011/2012. Kurio-
serweise kämpft das auf Sand eingespielte
Duett in der Halle gegeneinander. Karla
Borger läuft in der zweiten Bundesliga für
den TV Villingen auf, Britta Büthe steht für
den Zweitliga-Aufsteiger MTV Stuttgart
am Netz. Zum Saisonstart gastiert am
Samstag, 24. September, um 20 Uhr der
VCO Dresden in der MTV-Halle im Feuer-
bacher Tal.  tob

B
is zum letzten Spieltag in der vergan-
genen Bezirksliga-Saison hatten die
Fußballerinnen der Sportvg Feuer-

bach noch gehofft, dass sich der Titelrivale
VfB Obertürkheim III vielleicht doch noch
einen Ausrutscher leisten würde. Aber die
Nord-Stuttgarterinnen hofften vergebens.
Das Team aus Obertürkheim rettete seinen
Drei-Punkte-Vorsprung über die Runde,
der Sportvg blieb die Vizemeisterschaft
und die Erkenntnis, dass es mindestens
noch ein Jahr dauern wird, um endlich wie-
der in die Regionenliga aufzusteigen. „Bes-
ser sein als in der vergangenen Saison“, lau-
tet daher die Zielvorgabe der Feuerbache-
rinnen für die Saison 2011/2012.

Diese Äußerung ist auch vomTVZazen-
hausen zu vernehmen, der die vergangene
Spielzeit – die nunmehr zweite seit dem
Einstieg der Frauenfußball-Mannschaft in
die Bezirksliga – als Tabellensechster ab-
schloss. Allerdings räumt TVZ-Trainer
Thomas Roschke auch ein, dass sein Team
wohl noch nicht an der Spitze wird mitmi-
schen können. „Wir wollen uns steigern
und fußballerisch weiterentwickeln“, sagt
Roschke. Zwar hat sein Team in Jennifer
Haas und Melissa Thrummer zwei Leis-
tungsträgerinnen verloren, aber Roschke
hofft auf die Nachwuchskräfte. „Wenn un-
sere jungen Spielerinnen richtig mitzie-
hen, erhoffe ich mir schon die eine oder
andere positive Überraschung.“

Der SSV Zuffenhausen mischt dagegen
gar nicht mehr im Liga-Spielbetrieb mit.
Einst hatten die Zuffenhäuserinnen, da-
mals noch unter dem Vereinsnamen TSV,
in der Verbandsliga gekickt, bevor das

Team bis in die Bezirksliga abrutschte. In
der Saison 2011/2012 wird es nun an der
Hirschsprungallee gar keinen Frauenfuß-
ball mehr geben. Der Grund: Zu wenig Spie-
lerinnen. „Wir hatten keine Jugendmann-
schaften“, sagt SSV-Sportwart Walter
Beck. „Und nachdem dann auch noch ei-
nige Spielerinnen die Lust verloren haben,
haben wir uns entschieden, die Mann-
schaft zurückzuziehen, bevor wir uns wie-
der eine Saison lang durchquälen.“

Über dem Mangel an Personal können
dagegen weder die Sportvg Feuerbach noch
der TV Zazenhausen klagen. „Wir haben
einen ziemlich großen Kader“, sagt Franz
Hotz, Teammanager und seit Jahrzehnten
treibende Kraft im der Feuerbacher Frau-
enfußball. „Ich rechne mit 20 bis 25 Spiele-
rinnen, von denen allerdings etliche junge
dabei sind, die erst noch bei den Aktiven
Fuß fassen müssen.“

Sportvg Feuerbach: Zugänge: Jasmine Karius
(FSV Weiler zum Stein), Nadine Döbler, Jenny
Häußlein, Helen Heinle, Selina Pollich, Corinna
Lipp (alle eigene Jugend)
Abgänge: Keine

TV Zazenhausen: Zugänge: Sandra Schneider,
Bianca Brändle, Sabrina Trampitsch, Natascha
Roschke, Jasmin Kauffmann (alle eigene Ju-
gend).
Abgänge: Johanna Gress (beruflich nach Eng-
land), Marlies Bratel (beruflich nach Mexico),
Jennifer Hass (Studium in Freiburg), Melissa
Thrummer (Studium in London), Elfriede Neub-
ner (Karriere beendet), Jeanette Maas (Ziel un-
bekannt)

Mountainbike Jürgen Serr vom
Feuerbacher Nimbus-Racing-Team
wurde Sechster beim 24-Stunden-
Rennen auf dem Nürburgring.

Mehr Informationen über das 24-Stunden-Ren-
nen auf dem Nürburgring stehen im Internet
auf den Seiten www.radamring.de.

Beachvolleyball Saisonabschluss
für Karla Borger und Britta Büthe
bei der Deutschen Meisterschaft.

INFO

Ergebnisse und Tabellen

Frauenfußball, Bezirksliga Für den Vizemeister aus Feuerbach zählt in
der Saison 11/12 nur der Aufstieg in die Regionenliga. Von Mike Meyer

Nach Gold in
China nun Bronze
an der Ostsee

„Man wird eins mit der Strecke, eins mit der Zeit“

Sport-Notiz

Esmuss nicht immerWildnis sein: Jürgen Serr befährt auch Strecken, die sonst denMotorsportlern vorbehalten sind. Foto: z

Diesmal soll es endlich klappen: Jessica Peukert und ihre Teamkolleginnen von der Sportvg
Feuerbach wollen die Bezirksliga baldmöglichst verlassen. Foto: Günter Bergmann

Faustball

Bundesliga Süd
Abschlusstabelle

Offenburger FG – TV Vaihingen/Enz 5:2
TSV Pfungstadt – TV Unterhaugstett 5:0
MTV Rosenheim – TV Waibstadt 5:1

1. TSV Pfungstadt 14 70:12 28:0

2. TV Unterhaugstett 14 62:34 24:4

3. TV Vaihingen/Enz 14 48:39 16:12

4. Offenburger FG 14 47:47 14:14

5. MTV Rosenheim 14 47:53 10:18

6. TV Stammheim 14 39:54 10:18

7. TV Schweinfurt-Oberndorf 14 40:59 10:18

8. TV Waibstadt 14 15:70 0:28

Ringen

Oberliga

AB Aichhalden – VfL Obereisesheim 17:20
AC Röhlingen – TSV Herbrechtingen 21:19
SG Weilimdorf – KG Baienfurt/Ravensburg 17:20
TSV Ehningen – KSV Aalen II 40:0
AV Sulgen – KG Fachsenfeld/Dewangen 12:24

1. TSV Ehningen 1 40:0 2:0

2. KG Fachsenfeld/Dewangen 1 24:12 2:0

3. KG Baienfurt/Ravensburg 1 20:17 2:0

3. VfL Obereisesheim 1 20:17 2:0

5. AC Röhlingen 1 21:19 2:0

6. TSV Herbrechtingen 1 19:21 0:2

7. AB Aichhalden 1 17:20 0:2

7. SG Weilimdorf 1 17:20 0:2

9. AV Sulgen 1 12:24 0:2

10. KSV Aalen II 1 0:40 0:2

Die Sportvg will angreifen,
der SSV gibt vorzeitig auf

Jugendfußball (mim) Die A-Junioren der
Sportvg Feuerbach haben die Erstrundenbegeg-
nung im Pokalwettbewerb des Württembergi-
schen Fußballverbands gegen den FV Löchgau
mit 1:3 verloren. Zwar hatten sich die Nord-
Stuttgarter in Hälfte eins Vorteile erarbeitet
und waren durch Holly Bokilo mit 1:0 in Front
gegangen. Doch dann ermöglichte ein individu-
eller Fehler den Gästen den Ausgleich. Ein nach
Ansicht von Sportvg-Coach Peter Secker unbe-
rechtigter sowie ein berechtigter Foulelfmeter
führten schließlich zum 3:1-Endstand für die
Mannschaft aus Löchgau.
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